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Schenk Richard (Hrsg.) Kontinultat der Per- auf einräume. sıch darauf verlassen, ass ich
SonNn /um Versprechen Un Vertrauen (Collegium uch späater wıllens seıIn werde, diese Versprechen
Philosophicum Z Stuttgart-Ba (’annstatt. fro halten, das he1bt Iso erselbe se1N, der ich
mann-holzboog [9968, 28586 Sr ISBN/ VZLd-/% Jetz bın, obgleıc ich SEWISS MC mehr der oglei-

69 .00 che se1ın werdeBuchbesprechungen  Philosophie  Schenk, Richard (Hrsg.): Kontinuität der Per-  auf einräume, sich darauf zu verlassen, dass ich  son. Zum Versprechen und Vertrauen (Collegium  auch später willens sein werde, diese Versprechen  Philosophicum 2), Stuttgart-Bad Cannstatt: fro-  zu halten, das heißt also derselbe zu sein, der ich  mann-holzboog 1998, 286 S., ISBN 3-7728-1715-7,  Jjetzt bin, obgleich ich gewiss nicht mehr der glei-  DM 69,00.  che sein werde ... « (4).  Auf dieses Faktum der Kontinuität des Der-Sel-  Die Enzyklika Fides et ratio (Nr. 66) hat erneut  be-Sein gründen in besonderer Weise die Rechts-  die unersetzliche Bedeutung unterstrichen, die die  wissenschaft und die Medizin. Sie stehen im ersten  sogenannten notiones communes — Begriffe, die  großen Kapitel im Mittelpunkt. Zunächst fragt Pe-  aus der Urteilskraft heraus formuliert und all-  ter Koslowski: Wie viel Transzendenz brauchen  gemein mitteilbar sind — für die spekulative Theo-  Verträge und Versprechen? Und kommt zu dem  logie besitzen: »Denn ohne den Beitrag der Philo-  Schluss, dass erst die Religion mit ihrem allumfas-  sophie ließen sich theologische Inhalte, wie zum  senden Transzendenzbezug das Vertrauen in die  Beispiel das Sprechen über Gott, die Personbezie-  »kleine und mittlere Transzendenz« von Verträgen  hungen innerhalb der Trinität ... nicht veranschauli-  und Ethik sinnvoll macht und so die Grundlagen ei-  chen.«  ner freien Gesellschaft legt (9-34). Norbert Horn  Nicht zuletzt auf diesem Hintergrund gewinnt  zeigt im zweiten Beitrag, dass das gesamte Zivil-  der hier anzuzeigende Sammelband auch für den  recht auf der anthropologischen Grundannahme der  Theologen eine besondere Relevanz. In ihm legt  Kontinuität der verantwortlichen und willensfreien  der Direktor des »Forschungsinstituts für Philoso-  Person basiert (35—74). Das Kapitel wird abge-  phie Hannover«, Richard Schenk, die verschrift-  schlossen durch Überlegungen von Fritz Hartmann  lichten Vorträge eines interdisziplinären Symposi-  zur Bedeutung der Ich-Identität im Krank-Sein  ums dieses Institutes zum Personbegriff vor, das  (75-94).  bereits im Herbst 1994 stattgefunden hat. Obgleich  Der zweite große Teil des Sammelbandes hört  die Beiträge zu dem Thema aus den unterschied-  die philosophischen Grenzgebiete zum Thema: Ne-  lichsten Disziplinen, von der Rechtswissenschaft  ben einem Beitrag zur philosophischen Psycholo-  über Medizin, Psychologie und Physik bis hin zur  gie von Identität und Versprechen (Hinderk M.  Theologie, kommen, verfolgen sie doch alle ein ge-  Emrich: 97-122) und für den Nichtphysiker auf  meinsames Interesse: Die durch den Erfolg der ana-  weite Strecken wohl eher schwer nachvollziehba-  lytischen Philosophie ohne Zweifel sehr aktuelle  ren Überlegungen zum Themenkreis Kontinuität,  Untersuchung der Kohärenz des Personbegriffs  Eigenzeit und Resonanz, der auf der Grundannah-  bzw. die dazu korrelate geschichtliche Kontinuität  me aufbaut, dass es neben dem von Newton defi-  des Personseins.  nierten Zeitbegriff der klassischen Physik einen  Warum diese Untersuchungen im Kontext der  zweiten Zeitmodus gibt, der irreversible Vorgänge  Phänomene Vertrauen und Versprechen durchge-  (Geburt, Tod) zeitlich qualifizieren soll (Friedrich  führt werden, macht die kurze Einführung von  Cramer: 123-145), wird hier vor allem der theolo-  Robert Spaemann gut deutlich: Die Person zeichnet  gische Beitrag des Herausgebers des Buches inter-  sich im Unterschied zum Subjekt, das nur als »ein  essierte Leser finden. — Werden doch die notiones  jeweils gegenwärtiges Cogito« (3) zu verstehen ist,  communes durch den höheren und auch erweiterten  durch die Fähigkeit aus, Verantwortung für Geta-  Sinn, den sie im Mysterienkosmos der Theologie  nes zu tragen resp. für noch zu Tuendes zu überneh-  erhalten, mit einem ganz neuen intelligibilitätstei-  men. Die Verantwortung jedoch ist nur möglich,  gernden Leuchten versehen. Dies geschieht etwa  wenn Personalität nicht auf Subjektivität reduziert  dort, wo der Personbegriff im Rahmen von Tri-  wird, wenn es der Person möglich ist, sich »aus  nitätslehre und Christologie in der mittelalterlichen  dem deterministischen Strom der Zeit« (6) zu erhe-  Denktradition Entfaltung findet. An dieser Stelle  ben und sich unabhängig von diesem zu machen.  setzt denn auch Schenk mit der Präfiguration der  Gerade solches jedoch geschieht im vertrauensbil-  Frage nach dem Personsein ein: Deutlich wird der  denden Akte des Versprechens: denn Versprechen  Weg von der berühmten boethianischen Personde-  bedeutet nicht nur, »dass ich jetzt willens bin, in  finition über Richard von St. Victor und Alexander  Zukunft etwas Bestimmtes zu tun oder zu lassen,  von Hales’ im Hinblick auf theologische Problem-  sondern dass ich dem Anderen einen Anspruch dar-  stellungen vorgenommener Modifikationen bis hin<< (4)
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chen.« 1ICT freien Gesellschaft legt (9—34 Norbert Horn
IC uletzt auf dıiesem Hıntergrund gewınnt ze1g 1m zweıten Beıtrag, ass das gesamte 1V11-

der 1eTr anzuzeıgende Sammelband uch für den reC auf der anthropologıschen Grundannahme der
Theologen ıne besondere Relevanz. In ıhm legt Kontinuıltät der verantwortlichen und wıllensfreien
der 1TeKTOT des »Forschungsıinstıtuts für Phıloso- Person basıert (35—/4) Das Kapıtel wırd abge-
phıe Hannover«, Rıchard dıe verschrift- schlossen Urc Überlegungen VO  S TILZ Hartmann
ıchten Vorträge eINes interdıszıplınären S5Symposı- ZUT Bedeutung der Ich-Identität 1Im rank-Seın
U1 dieses Institutes 7U Personbegriff VOIL, das (75—94)
bereıts 1Im Herbst 1994 stattgefunden hat. Obgleıch Der zweiıte große 'eı1ıl des Sammelbandes hört
dıe eıträge dem ema AdUus den unterschied- dıe phılosophıschen Grenzgebiete ZU ema Ne-
iıchsten Dıszıplınen, VON der Rechtswissenschaft ben einem Beıtrag ZU1 phılosophıschen sycholo-
ber Medizın, Psychologıe und Physık bıs hın ZUT g1e V OIl Identıität und Versprechen 1nder.
Theologıe, kommen, verfolgen S1Ee doch alle eın DC- Emrich 9/—122) un! für den ıchtphysıker auf
melınsames Interesse: DıiIie Urc den Erfolg der AlL1d- weıte TeCken ohl her scchwer nachvollziehba-
lytıschen Phılosophıe hne /weıfel sechr aktuelle 1C11 Überlegungen ZUTN emenkreıs Kontinuıntät,
ntersuchung der Kohärenz des Personbegrıffs Eıgenzeıt und Resonanz, der auf der Grundannah-
DZw dıe Aazu Orrelate geschichtliche Kontinuntät aufbaut, ass neben dem VO Newton defi-
des Personseıns. nıerten Zeıtbegriff der klassıschen Physık eınen

W arum dıese Untersuchungen 1Im Kontext der zweıten eıtmodus <1Dt, der ırreversıble orgänge
Phänomene Vertrauen und Versprechen durchge- (Geburt, 0d) zeıtliıch qualıifizieren soll (Friedrich
führt werden, mMmac dıe kurze Eınführung VO)  —_ ('ramer: 123—145), wırd 1e7 VOI em der theolo-

5Spaemann gul eutic DIie Person zeichnet gısche Beıtrag des Herausgebers des Buches inter-
sıch 1Im nNtierscN1e:! Z Subjekt, das 1L1UT als »eIn essierte Leser tiinden erden doch dıe nOtLONES
Jeweıls gegenwärtiges Cog1t0« S verstehen Ist, IMNMUNEN UG den höheren und uch erweıterten
MR dıe Fähigkeıt dUS, Verantwortung für eta- Sınn, den S1e 1Im Mysterienkosmos der Theologıe
11C5 iragen ICS für och ] uendes überneh- erhalten, mıt einem SallZ intellıg1bıilıtätste1-
LLECN DiIie Verantwortung jedoch ist 11UT möglıch, gernden euchten versehen. Dıies geschieht etiwa
WEINN Personalıtät nıcht auf Subjektivıtät reduzıert dort, der Personbegriff 1M en VON \a
Wırd, WEINN der Person möglıch Ist, sıch nıtatsliehre und Chrıistologie In der mıttelalterlichen
dem determıminıstischen TOm der Zelit« (6) erhe- Denktradıtion Entfaltung findet. An dieser Stelle
ben und sıch unabhängıg VOIN dıiıesem machen. enn uch Schenk mıt der Präfiguration der
Gerade olches jedoch geschıeht 1ImM vertrauensbil- rage ach dem Personseıin e1in: eutlc wırd der
denden kte des Versprechens: enn Versprechen Weg VO  — der eruhmten boethianıschen Personde-
edeute! MC NUL, »dass ich Jetz wıllens bın, In finıtiıon ber Rıchard V Oll St Vıctor und Alexander
/Zukunft Bestimmtes {un der lassen, VO  —_ ales 1Im 1INDIIC: autf theologische Problem-
sondern ass ich dem Anderen eınen NSpruC dar- stellungen vVOTSCHOININCNCI Modıifikationen bıs hın
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den ogroßen ern des Hochmitte]alters nach- Guz Tadeusz Zum Gottesbegriff (‚.W. Hegels

IM Rückhlick auf das (rottesverständnıs artın HNSgezeıichnet. Bereıts 1eTr ass sıch analog der Je-
weiıls getroffenen unterschiedlichen Relatiıonsbe- thers, Frankfurt aM Verlag eter Lang [996,
stımmung zwıschen göttlıcher Verheißung und KrAS ISBN S05 “55790-6, 79 .00
menschlıchem Vertrauen 1ne unterschıedliche
Konzeption der /ugänge ZU Personseıin erken- Bekanntlıch hat ege den geschichtlichen Ort
1IC)  S DIiese werden besonders anschaulıch In der seINes Denkens als Auswirkung Uun! Vollendung
Refiguration der Tage, dıe anhand eıner jener geistigen Revolution verstanden, deren Prin-
Gegenüberstellung VON Hans Urs VON asar zıpıen in der reformatorıiıschen Theologıe 1n
und arl KRahner vornımmt: Be1l letzterem zeıgt Luthers vorgebildet sah. »Was Luther sals Gilauben
sıch: »Wo das Selbstvertrauen metaphysıscher der 1M Gefühl und 1mM Zeugn1s des Geılstes begonnen«

hat, ist für e2e als >Rechtfertigung des wahrenmoralıscher Jjede Fremdverheißung zunächst
überflüssıg MaC. gehen uch Bedeutung und protestantiıschen Inhalts« 1M Begrıff fassen. Die
Ha  arkeı) des Personbegrıffs allmählıch zurück« >Hauptrevolution« der lutheriıschen Reformatıon

egreıft ege als Ursache er anderen Revolut1io0-Das andere Extrem S1E| Schenk dort, dıe
Verheißung ZUT Evıdenz wırd und dıe Pri- LICTH der Neuzeıt«., der Verfasser Z7U enkge-

schıchtlıchen Hıntergrund se1ıner Studıevatısıerung der Personwürde TO Eınen dıe ApOo-
rien vermeıdenden Mıttelweg zwıschen beıden X- So annehmbar Hegels Selbstdeutung 1mM allge-
tremen glaubt der V{. in der programmatıschen Be- meılınen seın scheınt, wen1g2 hat selbst azu

beigetragen, das ernstuc selner Phılosophıie, dıeLONUNg der Dıskontinuilntät VO  —> Selbsterfahrung und
Verheißung finden. diıeser Weg sıch atsäch- Dıalektik, auf dıesen /usammenhang hın Tanspa-

rent machen. uch dıe Hegelforschung hat ZUTıch auf zufriedenstellende Weılse In der postrahne- u  ärung dieses /usammenhangs wen1g gele1Ss-rianıschen Befreiungstheologıe verwiırklıcht findet,
WIE Schenk meınt S— [7),; edurite weıterer Un- LCL. mıt Ausnahme des ıtalıenıschen Hegelforschers

und -herausgebers Enrico de Negrı eın uchtersuchungen.
Abgeschlossen wırd der and Urc eın viertes fenbarung und Dialektik Luthers Realtheologie ist

bezeıiıchnenderweılse entstanden In der olge begrTI1f-oroßes Kapıtel, das spezılısch phılosophısche /u- fliıcher Schwiıerigkeıiten, dıe für ıne Übersetzunggange und Reflex1ionen ZU ema ammelt
aus Kodalle behandelt dıe Verzeıhung qals Ka- VOIl Hegels Phänomenologie des eistes INSs Itahlıe-

nısche auTiTzuklaren und dıe de egT1 dertegorıe des polıtıschen (0N und plädıert für eın Einsıcht führten, ass der »S pırıtualısmus HegelsVerzeıiıhen 1M 1INDIIC auf den äter, das sıch 1mM mıt dem Gefolge V OIl Kommentatoren AUSs den VCI-
1InDlıc auftf dıe Tat und das pfer ber dem Ver- schlıedensten agern als dıe ach langer Ent-
SCSSCH verweıgert — Ulriıch Steinvorth
vergleicht daraufhın Lockes Personbegrıff, für den wıcklung gereıfte Frucht eiıner lutherischen (Ino-

S18« begreifen se1
Selbstreverentlalıtät und Reflexivıtät wesentlıch ema der vorlıegenden Studıe ıst ebenfalls dıe
sınd. mıt Jjenem Wıttgenste1ns, der 1m 1INDIIC auf Dıalektik als ormales Prinzıp der Hegelschen Phı-
den Unterschıed VO)  5 vernünftigem, ogründeorlien- losophıe, dıe der Verfasser In der theologıschentierten Verhalten und vernunftlosen Fähigkeıten e1- Denkform der Chrıistologie ın Luthers C-
LECTIN gewIlssen Konfusionismus verTiaZ bıldet sıecht Als deren ernstuc gılt ıhm dıe chrıs-
Die Sympathıen Steinvorths für ocke, dıe ıhn tologısch begründete Wıderspruchseinheıt, dıe 1im
manch Problematısches, auf das Spaemann In der abschlıießenden 1ebten Kapıtel se1nes Buches
anschlıeßenden, iIm Sammelband gul Ookumentier- phlızıt behandelt wırd und damıt nachträglıc dıe
ten Dıskussıion hingewılesen hat 234-—35), überse- iımplızıte Hermeneutıik des ersten apıtels He-
hen lassen, sınd dabe1 offensıchtlıch. Jean Greisch gels ese VO »Seın als Wıderspruchseinheit«
unternımmt abschlıeßen! den Versuch eines Paul rechtfertigt. In den dazwıschen lıegenden apıteln
Rıcoeurs Denken weıterentwıckelnden Entwurfes geht der Verftfasser schrıittweıise den Weg zurück
phänomenologıscher Hermeneutıik des Verspre- VO Hegels dialektischer Ontologıe deren Fun-
chens 241-—806) dament 1Im Gottesbegriff: »Dem erden (Gjottes

Insgesamt bletet der Sammelband eınen — sıch selbst« (Kap 1), dessen Implıkationen
spruchsvollen, weıt ın dıe Tiefe gehenden INDIIIC Urc iıne »logısch-metaphysische Reflex1ion auf
In dıe gegenwärtigen w1issenschaftlıchen Posıt10- den dialektischen Wıderspruch Hegels« freilegt
1eCN einem N1IC 11UT für Theologıe und Phıloso- (Kap 111) Mıt dem Kapıtel begınnt ann »dıe
phıe zentralen Begrıff. Rückführung der Hegelschen dıalektischen Phılo-

Davıd berger, Köln sophıe« auf ıhren rsprung be1l artın Luther, dem


